
Die Fleischversorgung im Jahre 1957 
Eine Vorschau 

Die Nachfrage nach Fleisch ist im Jahte 1956 stark gestiegen; da Markt 
nahm bei stabilen Preisen um W o mehr Rindfleisch und um 7 0 % mehr Schweine­
fleisch auf als im Jahre 1955.. Obwohl gleichzeitig der Bestand (Viehzählung von 
Dezember 1956) an fast allen Tiergattungen abgenommen hat, wird dennoch 
die Fleischproduktion im Jahre 1951 — von Verschiebungen zwischen Rind­
fleisch und Schweinefleisch abgesehen - insgesamt wieder die Vorjahreshöhe 
erreichen, weil inzwischen die Mast beschleunigt und dei Futtervorrat erhöht 
wurde Da jedoch eine weitere, wenn auch geringere Zunahme dey kaufkräftigen 
Nachfrage zu erwarten ist, wird das Inlandsangebot durch erhöhte Importe, ins­
besondere an Schweinen, ergänzt werden müssen 

Viehbes tand u n d Futterversorgung 

Nach Kriegsende waien die Viehbestände in 
Österreich großteils dezimiert Bis 1953 aber hatte die 
Landwirtschaft die Verluste fast wieder wettgemacht. 
In den folgenden Jahren wurden die Leistungen der 
Tiere durch verstärkte Auswahl und intensive Fütte­
rung gesteigert und einige Krankheiten — wie z.. B 
Rinder tuberkulöse und Deckseuche — zum Teil ge­
tilgt.. Dieser Rationalisierungsprozeß veränderte die 
Struktur der Viehhaltung. Ende 1956 gab es nach den 
Ergebnissen der amtlichen Viehzählung vom 3 De­
zember 1) um 10% weniger Pferde, 10% weniger Rin­
der, 5% weniger Schweine, 28% weniger Schafe und 
35% weniger Ziegen als im Jahre 1938, nur der Be­
stand an Geflügel nahm zu (Hühner + 0 3fl/o, Gänse 
+ 26%, Enten + 3 1 % ) 

Auch die Veränderungen im letzten Jahre stim­
m e n ' i n der Tendenz mit diesen langfristigen Um­
schichtungen überein, Von Ende 1955 bis Ende 1956 
sank die Zahl der Pferde, Rinder, Schafe und Ziegen 
um 6, 1, 7, 11 und 1 1 % Die Zahl der H ü h n e r und 
Enten stieg um 1% und 8%, die der Gänse jedoch 
ging u m ll°/o zurück.. Insgesamt verringerte sich der 
Viehbestand im Jahre 1956 infolge erhöhter Schlach­
tungen — in Großvieheinheiten gerechnet — um 3 % 
auf 90% von 1938, sein Wer t (ohne Bienen und Ka­
ninchen) fiel von 119 Mrd S (Dezember 1955) auf 
115 Mrd S (zu Preisen von 1955), das ist ebenfalls 
um 3 % Da die Struktur des Schweinebestandes Ende 
1956 verschieden war von jener Ende 1955, ging er 

l ) Siehe Statistische Übersichten 3.6 bis 3 8 im Tabellen-
teil dieses Heftes 

wertmäßig stärker (—8%) als zahlenmäßig (—7%) zu­
rück 

Die Einschränkung einiger Viehherden verrin­
gerte jedoch keineswegs die Erzeugung tierischer Pro­
dukte I m Gegenteil: gegenwärtig gewinnt man mehr 
Milch, Fleisch, Fet t und Eier als früher, da der klei­
nere Viehstock weniger Erhaltungsfutter braucht 
und dadurch relativ mehr Tiere optimal, also besser 
ernährt werden können 

Auch der Ersatz des Zugviehs durch den Motor 
macht für das Nutzvieh große Fut termengen frei 
Von 1938 bis 1956 verringerte sich z, B. die Zahl der 
Pferde, Zugochsen und Zugkühe u m 25 000, 100.000 
und 35.000 Stück. Damit hat die Landwirtschaft 
90 000 von 380.000 tierischen Zugvieheinheiten ab­
gebaut und ungefähr 120.000 t Kraftfutter (in Getrei­
dewerten gerechnet) und. 700.000 £ H e u eingespart 
Der Nährstoffgehalt dieser Euttermengen würde bei­
spielsweise für eine Mehrprodukt ion von 400.000 £ 
Milch ( + 15%) oder 80.000 t Fleisch ( + 2 5 % ) reichen 
Die Futter einspar ung bleibt auch d a n n noch erheb­
lich, wenn man berücksichtigt, daß Pferde, Zugochsen 
und Zugkühe als Arbeitstiere zeitweise nicht voll 
ausgelastet waren und noch Fleisch ansetzten bzw 
Milch produzierten Tatsächlich war die Milchpro-

Zugviehbe stand 
Jahr Arbeitspferde Zugochsen Zugkühe Z u g v i e h -

über 3 Jahre über 2 Jahre e inhei ten 1 ) 
Stüclt 

1938 . . 209 471 180 154 276 600 3 8 4 . 2 5 2 

1 9 5 4 . . . . 214.780 103.710 2 5 4 9 8 3 3 3 1 356 

1955 . 207.28B 95 867 250 027 3 1 7 435 

1956 . . 1 9 6 0 3 4 82.497 241 982 2 9 5 . 2 9 0 

Q : Österreichisches Statistisches Zentraiamt, Dezemberzählung, — -1) 1 Zugviehein­

heit = 1 Arbeitspferd oder 1'4 Zugochsen oder 6 Zugki ihe (bei Kühen Halbtagsarbeit) 
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dukt ion im Jahre 1956 nach vorläufigen Berechnun­
gen um 240.000 t (10%), die Fleischproduktion um 
50 000 t (16%) u n d die Eierproduktion u m 260 Mill 
Stück (37%) höher als im Jahre 1937 Ein großer Teil 
dieser Mehrprodukt ion ist ohne Zweifel dem Ersatz 
der tierischen Zugkräfte durch mechanische zu dan­
ken; genaue Angaben darüber sind jedoch nicht 
möglich, weil seit der Vorkriegszeit nicht nur die 
Zusammensetzung der Viehbestände, sondern auch die 
Kultur- und Anbauflächen geändert, die Nutzflächen 
verringert und die Futtererträge durch verbesserte 
Bodenbearbeitung, Saat u n d Düngung erhöht wurden 

In den Jahren 1955 und 1956 brachte die Land­
wirtschaft dank günstiger Wi t te rung besonders viel 
Futtei ein Futtergetreide, Kartoffeln, Fut terrüben, 
Grünfutter und Heu lieferten insgesamt 4 8 Mill t 
(1955) und 5 0 Mill t (1956) Getreidewerteinheiten 1 ) 
gegen 4 1 Mill t im Durchschnit t 1934/38, das sind 
um 18% und 2 3 % mehr. Allein die Erträge an Grün , 
futter (Gras, Klee) u n d H e u übertrafen den Vor-
kriegsdurchschnitt um mehr als ein Drittel und waren 
die höchsten seit 1920. Diese gute Futterversorgung 
aus der inländischen Produkt ion wurde noch er­
gänzt durch ausreichende Importe an Futtergetreide 
und Eiweißfuttermitteln (im Jahre 1955 waren die 
Importmengen um 7% und 16% höher, im Jah i e 
1956 um 16% u n d 32% niedriger als im Jahre 1937) 

Produktion von Futtermitteln1) 
Art 0 1955 1956 1 ) 0 1955 1956 2 ) 

1034/38 
1956 1 ) 

1934/38 
1 0 0 0 / 1 000 Getreide wert 2 ) 

Futtergetreide insgesamt 902 876 920 902 876 920 

Kartoffeln insgesamt 2 845 3 005 3 229 711 751 807 

Futterrüben, Kohlrüben, . 2.092 2,397 2,265 209 240 227 

Grünfutter und H e u in H e u . . 5.222 6.831 7.066 2.241 2.932 3.033 

Insgesamt 4.063 4.799 4 987 

') 1 nstitutsberechfluQg nach Angaben des Bundesministeriums für Land- und Forst­

wirtschaft und des österreichischen Statistischen Zeniraiamtcs. - ') Vorläufige Angaben. — 
3 ) D e r Getreidewert v o n Kartoffeln ist 0'25, von Futterrüben 0 10, v o n H e u durchschnittlich 

0 43 (1 kg Getreide 4 kg Kartoffeln 10 kg Futterrüben oder 2 33 kg Heu haben die gleiche 

Nähnvirkung) 

Da die Heu- und Getreidevorräte im Winter 
1956/57 wieder reichlich und von guter Quali tät sind, 
wird sich die Produkt ion von Milch, Schlachtrindern, 
Schlachtgeflügel und Eiern im 1. Halbjahr 1957 auf dem 
verhältnismäßig hohen Niveau vom 2 Halbjahr 
1956 halten Nur die Schweinefleischproduktion wird 
zurückgehen, weil die Landwirtschaft im Jahre 1956 
weniger Sauen belegen ließ und zu wenig Ferke] auf­
zog 

i) Im Getieidewert sind die wirksamen Nährstoffe dei 
Futtermittel berücksichtigt; verschiedenartige landwirtschaft­
liche Produkte können so in ihier Nähr- und Futterwirkung 
verglichen und summiert werden 

Die österreichische Landwirtschaft wird aber die 
P iodukt ton von Viehfutter in Zukunft noch mehr 
intensivieren müssen. Der Euttereinsatz reichte näm­
lich erst für mittlere Ertragsleistungen, besonders im 
Vergleich mit den Viehwirtschaften in den Ländern 
Nord- und Nordwesteuropas Ferner wäre zu prüfen, 
ob der Viehbestand zur Zeit schon optimal zusammen­
gesetzt ist u n d ob die Ernährung mit Milch, Fleisch 
und Eiern aus heimischer Produkt ion auch dann ge­
sichert ist, wenn Futtermit te l importe längere Zeit 
ausbleiben. Zwar deckt die Landwirtschaft denEut te r -
bedarf von Pferden, Rindern, Schafen u n d Ziegen 
selbst, das Futter für Schweine und Geflügel jedoch 
stammt zu großen Teilen aus dem Ausland. W o h l 
wird man auch in Zukunft die Viehhaltung nicht 
nach der eigenen Fut terprodukt ion bestimmen, son­
dern das knappe Kraftfutter durch Impor te ergänzen. 
Jedenfalls aber sollte die Landwirtschaft, die Futter­
mit telproduktion soweit steigein, als eine Mehrpro­
duktion mit ziemlich gleichen Kosten möglich ist.. 
Große Futterreserven liegen noch im Anbau von 
Futtergerste, Hybridmais u n d stärkereichen Kartof­
felsorten Wenn es gelänge, den Anbau dieser Früchte 
zu erweitern u n d die Erträge auf Ackerland u n d 
Grünland durch verstärkte Düngung zu heben, 
ließen sich die Leistungen der Haustiere noch stei­
gern, die Kosten je produzierte Einheit senken u n d 
die gegenwärtig noch stark schwankende Versorgung 
mit Schweinefleisch, Geflügelfleisch u n d Eiern wäh­
rend des ganzen Jahres aus eigener Erzeugung sichern 

E i n z e l e i g e b n i s s e de i V i e h z ä h l u n g v o m 31 D e ­
zember 1956, Marktvoischau 1957 

So wie in den letzten Jahren wurden auch im 
Jahre 1956 mehr als zweimal soviel Pferde geschlach­
tet als aufgezogen Auch in den nächsten Jahren wird 
der Bedarf an Zucht- und Gebrauchspferden wegen 
der verstärkten Motorisierung abnehmen, die Preise 
für Zuchtfohlen und Jungpferde werden gedrückt 
bleiben I m Jahre 1956 wurden nur 20,740 Stuten 
gedeckt, 1 3 % weniger als im Vorjahr u n d 31ö/o we­
niger als im Jahre 19382) Im Dezember 1956 war d ie 
Zahl der Fohlen, Jungpferde u n d Arbeitspferde (über 
drei Jahre) um 12, 8 und 5 % kleiner als im J a h r e 
vorher, der Rückgang gegenüber 1938 betrug 35, 29 
und 6°/o 

Im Jahre 1955 wurden 19.847 und im Jahre 1956 
23.200 inländische Pferde in gewerblichen Betrieben 

-) Das genügsame, dabei jedoch leistungsfähige Haflingei-
Pferd behauptet sich besser als andere Pferdesch läge: 15°/o 
(im Jahre 1938 5%) der belegten Stuten waren im Jahre 1956 
Haflinger, 79°/o (83«/o) Norikei und 6°/o (12°/o) Warmblut 



Stuten, Fohlen und Jungpferde 
Jahr Gedeckte 

Stuten 1 ) 
Fohlen 

1 
Stück 

Jungpferdc 
- 2 Jahre 2 - 3 Jahre 

1938 30..000 12 735 12.052 12.297 

1954 . 21.445 9 686 9 414 11 530 

1955 23 911 9 407 8,717 10 202 

1956 20.740 8 323 8.115 9.212 

Q : Österreichisches Statistisches Zentrakrot Dezemberzählung - s ) Bundes-

ministerium für l a n d - und Forstwirtschaft 

geschlachtet, die Produkt ion an Pferdefleisch betrug 
5 00(H und 5 300 t, Von 23 000 Fohlen wurden im 
Jahre 1956 nur 9 000 aufgezogen. Daß man gegen­
wärtig Pferde allein schon aus dem Grunde nach­
zieht, u m Fohlen an Fleischhauer absetzen zu kön­
nen, liegt an den relativ hohen Preisen für Pferde­
fleisch1) Die oft geäußerte Befürchtung, die Land­
wirtschaft könnte die Nachwuchsproduktion zu stark 
drosseln, ist so lange unbegründet , als die starken 
Fohlenschlachtungen andauern. Da im Jahre 1957 
weniger Fohlen geboren werden, ist mit einem etwas 
geringeren Anfall von Pferdefleisch aus dem Inland 
zu rechnen als im Jahre 1956 

Der Rmderbestand sank im Jahre 1956 um 
21 842 Stück, vor allem weil die Ochsen- und Kuhhal-
tung zurückging (Zug- und Mastochsen um 13 423 
[ - 1 1 % ] , Kühe um 14 771 Stück [ -1%]) Demgegen­
über blieb der Jungviehbestand (3 Monate bis 2 Jahre 
alt) fast unverändert u n d der Bestand an Kälbern 
nahm geringfügig (um 3 370 Stück) zu I m Vergleich 
zu 1938 gab es um 16% mehr Kälber, aber um 2 % 
weniger Jungvieh unter 1 Jahr, um 12% weniger 
Jungvieh von 1 bis 2 Jahren, u m 12% weniger Kai 
binnen, um 6% weniger Kühe und um 4 7 % weniger 
Ochsen u n d Stiere, 

Rinderbestand 
Jahr Kälber Jungvieh Kalbin- Kühe Rinder 

bis bis nen, insgesamt 
3 Monate 2 Jahre Ochsen 

Stiere 
über 

2 Jahre 
1 000 Stück 

1938 166 773 379 1 261 2 579 

1954 185 663 257 1 199 2 3 0 4 

1955 189 714 244 1 199 2 346 

1956 . 193 714 234 1.184 2 325 

Q : österreichisches Statistisches Zentralamt Dezemberzählung 

Mit der Motorisierung der Landwirtschaft ist die 
Aufzucht von Zugochsen unrentabel geworden Da 
zudem die Konsumenten an die Quali tät des Fleisches 
höhere Ansprüche stellen, haben die Landwir te die 
Aufzucht und Mast von Jungrindern verstärkt und 

') Dei Index der Großhandelspreise für Schweinefleisch 
betrug im Jänner 1957 947 (März 1938 = 100), für Rindfleisch 
1025, für Pferdefleisch hingegen 1500 

die Produktion von Zugochsen eingeschränkt Diese 
Umstellung der Rinderhal tung beschleunigte den 
Umtr ieb und machte es notwendig mehr Kälber 
aufzuziehen, ebenso erforderte die Tbc-Ausmerzung 
mehr Zuchtkälber Dadurch stehen weniger Schlacht­
kälber für den Konsum zur Verfügung, das Kälber­
angebot ist knapp und Kalbfleisch teuer U m den 
Mangel an Kalbfleisch zu beheben, wird von den 
Fleischhauern empfohlen, Schlachtkälber nicht schon 
mit vier Wochen abzustoßen, sondern länger zu hal­
ten u n d schwerer zu mästen Dadurch könnte auch 
einer Milchschwemme vorgebeugt werden. Allerdings 
sprechen Rentabili tätserwägungen nach Erhöhung 
des Milcheizeugerpreises (von 160 S auf 1 90 S je /) 
eher gegen eine verlängerte Mast mi t Vollmilch und 
füi eine Milchverwertung über die Molkerei 2). Auch 
die Einfuhr von Kalbfleisch kann den Markt nicht 
entspannen, da die Kalbfleischpreise im Ausland noch 
höher liegen als in Österreich Im Jahre 1956 brachte 
die Landwirtschaft 517.000 Schlachtkälber (23.300 * 
Kalbfleisch) auf den Markt gegen 513 706 (23 10Ü t) 
im Jahre 1955. Mit ungefähr der gleichen Menge 
Fleisch kann auch im Jahre 1957 gerechnet werden 

Die gewerblichen Schlachtungen inländischer 
Rinder im Jahre 1956 (360 000) erhöhten sich infolge 
der verstärkten Jungrindermast gegenüber 1955 um 
16.000 Stück (5%), die Ausfuhr an Schlachtrindern 
(23.200) stieg gleichzeitig um 18 200 Stück (360%). Die 
Marktproduktion an Rindfleisch (und Talg) nahm 
von 89.100 ( im Jahre 1955 auf 98 100 t im Jahre 
1956 oder um 10% zu. Abzüglich der Rinderexporte 
(5 900 t Fleisch) verblieben d e m Inlandsmarkt 
92 200 t Rindfleisch, 5% mehr als 1955. Das größere 
Angebot wurde von der wachsenden Nachfrage zu 
gleichen Preisen wie im Jahre 1955 aufgenommen 
Der Versuch, alle Schlachtrinder auf dem Inlands, 
markt abzusetzen, hätte die Rinderpreise vermutlich 
gesenkt.. Zum Unterschied von Schweinen bietet die 
Landwirtschaft Rinder fast während des ganzen Jah­
res bedarfsdeckend an, nur im Sommer und Herbst 
werden geringe Mengen ausländisches Beinlvieh zui 
Wursterzeugung benötigt (im Jahre 1955 11.558 
Stück [2 600* Fleisch], im Jahre 1956 5 600 Stück 
[1.400 t]). 

*) Eüi 1 kg KälbeiZuwachs werden 8 / bis 14/ im Durch 
schnitt 10 / Vollmilch benötigt Der Erlös tut 1 kg Lebendkalb 
beträgt 13 50 S bis 14 50 S, für 1 * Milch 1 90 S Ein Schlacht-
kalb bringt, bei e inem Preis \on 14 S je kg lebend, mit 4 Wo­
chen und 70 kg 980 S, mit I V 2 Monaten und 85 kg 1 190 S 
mit 2 Monaten und 100 kg I 4 0 n S Der Erlös für den Zuwachs 
\ o n 70 kg auf 85 kg beträgt somit 210 S von 70 kg auf 100 
420 S Wird das Kalb mit 4 Wochen geschlachtet u n d die 
erübrigte Much verkauft, betragen die Einnahmen 285 S bzw 
570 S 



34 H e f t 1 
1 9 5 7 

Auch im Jahre 1957 ist eine ausreichende Versor­
gung mi t Rindfleisch aus dem In land gesichert, u m so 
mehr als noch reichliche Futterreserven aus alter 
Ernte zur Verfügung stehen Fällt die neue Futter-
ernte normal aus, ist zumindest eine gleich gute 
Marktleistung wie i m vorigen Jahr z u erwarten, wahr­
scheinlich wird sich die Produkt ion aber nochmals 
geringfügig erhöhen Sollte die Nachfrage jedoch 
stärker wachsen als das Angebot, könnte ein Aus­
gleich durch Drosselung der Scldachtrindeiausfuhr 
gefunden werden. 

Nach der Erhöhung des Erzeugerpreises für Milch 
ist es nicht wahrscheinlich, daß die Landwirtschaft die 
Rindfleischproduktion über eine forcierte Jungrinder­
mast weiter erheblich steigert Ä'lterenSchweizer Unter­
suchungen zufolge sind dann für Milch- und Fleisch­
erzeugung gleiche Rentabilitätsaussichten vorhanden, 
wenn dei Preis je kg Lebendgewicht vom Mastrind 
eigener Nachzucht (Qualität A) das 7V2fache des 
Preises für I k g Milch beträgt Da man für 7Va kg 
Milch 13 80 S, für 1 kg Mastrind frei Hof abei nur 
10 — S erhält, ist die Milchpioduktion lohnender. 
Zwar verteuert sich die Mi Ich V i e h h a l t u n g gegenwär­
tig durch die besonders hohen Melkerlöhne, so daß 
zwischen Milch- u n d Mastviehpreisen vielleicht schon 
Pari tät besteht, wenn für 1 kg Lebendgewicht das 
7-(6Vs-)fache des Milchpreises erlöst wird; aber selbst 
unter dieser Annahme sind dlie Erfoilgsaussichten 
in der Milchwirtschaft günstigei (7 kg Milch bringen 
12 90 S, 6Va*g 1 2 - S.. Tatsächlich waren Einstell­
l inder in der letzten Saison um 1 S bis 1 50 S je kg 
billiger als im vorigen Herbst, weil die Mastbetriebe 
weniger Vieh aufkauften Der Nachfragerückgang be­
traf vor allem Tiere der Murbodner Rinderiasse, deren 
Fleisch am italienischen Markt weniger geschätzt ist 
als Fleisch von Fleckvieh 1) 

Der Schwemebestand war im Dezember mit 
2 73 Mill. Stück um 7% niedriger als im Jahre 1955, 
weil weniger Mastschweine (—10%), Jungschweine 
(—7%) und Ferkel (—3%) gehalten wurden Von Sep­
tember bis Dezember 1956 erhöhte sich der Gesamt­
bestand nur um 1% gegenüber einer Zunahme um 
3 % i m Durchschnit t 1950/55, da die Zahl der Jung­
schweine (—7%) stärker fiel u n d die der Mastschweine 
( + 32%) weniger stieg als saisonüblich ( - 3 % , + 37%) 
Die Bestände an Jung- und Mastschweinen sind des­
ha lb verhältnismäßig niedrig, weil die Sauenzulas­
sungen i m Frühjahr 1956 gering waren 

Das Ergebnis der Vollerhebung im Dezember 
blieb u m 70000 Stück f40.000 Mastschweine und 

Schweineschlachtungen 
(Normaler Maßslab; m I 000 Stück) 

W00 Stuck Ge,werbr,che Schlachtungen 
und Ausfuhr von Schweinen 

!) Auf den Nutzviehmärkten im Herbst 1956 wurden füi 
Murbodner Einstellvieh 8 50 S bis 9 S je kg geboten, für fleck 
vieh dagegen bis 10 50 S 

Da es im Dezember 1956 um 100.000 Maü-iohweine und 80 000 
Jungschweine wenige?' gab als im Jahie 1955, wird das Inlands­
angebot an Schlachtschweinen bis Ende Mai 1957 viel niedriger 
bleiben als im- vorigen Jahr. Interventionskäufe weiden irnFrüh­
jahr 195" kaum in dem gleichen C'mj'ing notwendig sein wit 
in den Jahren 1955 und 1956 Doch hat die Landwirtschaft 
bereits begonnen die Schweinezucht wieder zu intensivieren und 
mehr Säue belegen lassen Der steigende Ferkelanfall wird den 
L mfang dei Schlachtungen jedoch eist ab Mitte 1957 fühl­
bar vergrößern Da ein höheres Inlandsangebot ah im Jahre 
1956 nicht vor September zu erwarten ist und die Nachfrage 
nach Schweinefleisch noch steigt, bleibt der Inportbedarf bis 

dahin lelaliv groß 

30 000 Jungschweine) odei 2 5% unter der Voraus-
berechnnng des Institutes, die auf der Stichproben­
zählung vom September basierte. Diese Differenz ist 
in Anbetracht der unterschiedlichen Erhebungs­
methoden relativ gering. 

Der Trend der Schweinehaltung wird jedoch in 
Kürze bereits wieder zunehmen. Der saisonbereinigte 
Index der Sauenzulassungen, der von 86 (Dezember 
1954=100) im Juni auf 95 im September gestiegen 
war, erhöhte sich bis Dezember auf 100 (Saison­
gemäß hät te der Bestand an tragenden Sauen um 9 % 
steigen sollen, tatsächlich stieg er um 14%.) Während 
zunächst Rentabil i tätserwägungen für die Intensivie­
r u n g der Zucht maßgebend waren, scheint die weitere 
Zunahme des Muttersauenbestandes bis Dezember 
auf die verhältnismäßig günstigen Absatzaussichten 
für Fleischschweine im Jahre 1957 sowie auf die Ap-
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pelle der Landwirtschaftskanimern zu vermehrter 
Produkt ion von Ferkeln im Winter zurückzugehen 
Auch die in diesem Zusammenhang gewählten Be­
günstigungen (Zuschüsse für Wärmestrahlei zur 
Ferkelaufzucht, zinsenlose Darlehen zum Ankauf von 
Futtermit teln) regten die Schweinezucht an Der Er­
tragsindex der Schweinemast — Großhandelspreis von 
Schweinefleisch als Vielfaches des Großhandelspreises 
von Mais u n d Futteigerste — lag mit 9 4 im IV Quai 
tal geringfügig unter dem Index im III Quartal 
(9 5), er war jedoch höher als im IV. Quar ta l 1955 
(8 9). 

Bestand an trächtigen Sauen 

1955 
Dezember 

Effektiv . . . . . 1 2 9 . 1 5 2 

Saisoobcre in igt 1 ) . 1 3 5 . 5 2 2 

JnJtx 96 
(Dezember 1954== 100) 

>) Saisonindex 0 1 9 5 0 / 5 5 

140 8 5 0 

1 2 9 . 9 3 5 

92 

Juni 
Stück 

1 3 2 . 2 5 5 

1 2 1 . 3 3 5 

S6 

1956 
September Dezember 

116 764 

1 3 3 . 7 5 0 

95 

133 406 

139 .985 

100 

Mit 530 000 Stück wurden von September bis 
Ende November 1956 um 9% u n d 13°/o weniger Fer­
kel aufgezogen als in den letzten zwei Jahren, der 
Ferkelzugang je trächtige Sau war u m 7°/o u n d 9% 
u n d die Zahl der Muttert iere um 2 % u n d 5 % kleiner 

Feikelzugang 
1954 1955 1956 

Insgesamt Je n ä c h ­ Insgesamt Je träch­ Insgesamt Je träch­
tige Sau t ige Sau t ige Sau 

Stück 

Dezember bis Februar"; 4 2 1 . 5 5 3 3 41 4 6 6 . 6 4 6 3 4 8 4 4 9 . 2 3 4 3 4 8 

Harz bis M a i . 5 7 7 . 4 4 7 4 28 695 682 4'61 627 2 0 0 4 45 

Juni bis A u g u s t 7 2 9 7 7 8 4 76 707 996 4 82 6 8 2 100 5 16 

September bis 
N o v e m b e r 6 1 2 . 0 6 2 5 0 0 583 599 4 8 9 529 8 6 1 4 54 

*) Dezember jeweils v o m Votjahr 

Dieses schlechte Autzuchtergebnis ließ den Jung­
schweinebestand stärker als vorgesehen zurückgehen 
Die erhöhten Sauenzulassungen aber werden den Fer­
kelbestand bald wiedei auffüllen. I m März 1957 wird 
er bei normaler Fruchtbarkeit , durchschnitt l ichen 
Aufzuchtverlusten und gleichbleibenden Sauenzulas­
sungen bereits um 3 % über dem Vorjahresstand 
liegen Hingegen dürfte die Zahl der Jungschweine, 
Mastschweine u n d der Schweine insgesamt um 3%>, 
8»/o und 2% niedriger sein als im Jahre 1956 Erst im 
Juni 1957 wird es voiaussichtlich wieder mehr Jung 
Schweine u n d im September mehr Schlachtschweine 
geben als im Vorjahr. 

In gewerblichen BetHeben wurden im September, 
Oktober und November 1956 354.000 Schweine aus 
dem In land geschlachtet, das sind fast so viel wie im 
Vorjahre.. Dieses Ergebnis deckt sich mit der Voi-
ausberechnung des Institutes (360.000). Das Angebot 

Der Schweinebestand in Österreich 
Jahr Monat Zucht­

sauen 
insgesamt 

I rächt! gc 
Sauen 

Ferkel Jung-
sch w e i n t 

1 0 0 0 Stück 

Mast­
schweine 

Schweine 
insgesamt 

1955 X I I 261 6 129 2 5 2 1 1 1 113 7 1 0 2 0 . 4 2 9 3 3 4 

1956 I I I . . 265 1 140 9 549 6 1.037 1 568'0 2 4 3 7 0 

V I 252 3 132 3 6 2 4 2 f 0 5 9 9 539 1 2 4 9 2 3 

I X 252 5 116 8 6 4 1 5 1 103 2 698 1 2 . 7 1 t 4 

X I I 255 1 133 4 5 0 4 6 1 030 6 921 2 2 7 2 7 3 

1957 I I I 565 0 1 010 0 $25 0 2.580 0 

VI. I 075 0 500 0 

I X 750 0 

Q; Österieichis.chei Statistisches Zentral arm Viehzahl ungsergebn 

lailittdes kursiv gidrtxP-t 

üit; Prc/Z'ii'if/i tici 

von Schweinen im Winter wird nicht höher sein als 
im Herbst 1956 und im kommenden Frühjahr nur 
mäßig zunehmen. Obgleich die steigende Ferkelpro­
dukt ion den Umfang der Schlachtungen ab Mitte 
1957 fühlbar vergrößern wird, ist ein höheres Inlands­
angebot als zur gleichen Zeit des Vorjahres nicht vor 
September zu erwarten Dei Importbedarf bleibt da­
her bis zu diesem Zeitpunkt lelativ hoch 

Anfall von Schlachtschweinen in Österreich1) 
Schlachtungen insgesamt Dezember 

bis 
Februar 2 ) 

März 
bis 

Mai 
1 000 

Juni 
bis 

August 
Stück 

September 
b i s 

N o v e m b e r 

1955 8 4 9 521 436 517 

1956 946 572 463 514 

1957 910- 930 530- 550 445-465 520- 540 

195$ 950- 950 

Gewerbl iche Schlachtungen 

1955 305 398 386 358 

1956 . . . 3 8 6 446 +11 354 

1957 550-370 405- 425 395- 415 360-380 

1958 370- 390 

' ) Mit Ausfuhr; die Prognosen da Institutes (kursiv gedruckt) fußen auf den Ergebnissen 

der Schweinezählung v o m D e z e m b e r 1956 w o b e i angenommen wurde, daß s i c h Sauen­

zulassungen, Aufzuchtergebnisse und Hausschlachtungen in nächster Zeit n icht stärket 

verändern — = ) Dezember jeweils v o m Vorjahr 

In den Jahren 1955 und 1956 konnten Fehl­
mengen an Schweinefleisch im Sommer durch In­
landsware, die im Frühjahr aus dem Markt genom­
men u n d in Kühlzellen gelagert wurde, teilweise aus­
geglichen weiden Im Jahre 1957 dürf te dies jedoch 
kaum möglich sein, weil das Inlandsangebot im April 
und Mai den erhöhten Bedarf wahrscheinlich nur 
knapp decken wird und größere Marktinterventionen 
unterbleiben werden Die Marktbehörden legen daher 
bereits jetzt Schweinefleischvorräte an; insgesamt sol­
len 10 000 ausländische Schweine geschlachtet und 
eingelagert weiden 

Im laufenden Jahre wird die Landwirtschaft nach 
den Vorausberechnungen des Institutes, die auf den 
Ergebnissen der Schweinezählung vom Dezember 1956 
basieren, 1 54 bis 1 56 Mill. Schweine auf den Markt 
bringen, gegen 1 60 und 1 45 Mill in den J a h r e n 
1956 u n d 1955; der Prognose liegt die Annahme zu-
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gründe, d a ß sich Sauenzulassungen, Aufzuchter geb-
nisse und Hausschlachtungen in nächstet Zeit nicht 
stärker verändern Die gewerblichen Schlachtungen 
und die (geringfügigen) Exporte von Schweinen er­
gaben im Jahre 1955 118 400 •* und im Jahre 1956 
130 000 ( Fleisch und Speck Aus dem Ausland kamen 
100 553 u n d 113.000 Schweine mit 8 100 t und 9 500 t 
Fleisch und Speck. Das um 13.000« oder 10% grö­

ßere Angebot an Schweinefleisch wurde im Jah re 
1956 vom Inlandsmarkt ohne Preiseinbußen aufge­
nommen Wohl ist für 1957 mit einer weit geringeren 
Zunahme der kaufkräftigen Nachfrage als im Jahre 
1956 zu rechnen Da aber die Inlandsprodukt ion an 
Schlachtschweinen im ganzen niedriger sein wird, 
wird man noch mehr Schweine als im Vorjahr im­
portieren müssen 


